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Amtliches.
Bekanntmachung.

Im Monat Sptember d. Zs. findet tm hiesigen Bezirk
eine allgemeine technische Maß. und Gewichtsrevision statt.
Falls die Gewerbetreibenden Zweifel an der Richtigkeit ihrer
Maße und Gewichte haben, werden sie gut tun, die Maß
und Wieggeräte einer Nachprüfung beim Eichamt i«
Wiesbaden zu unterziehen. Dasselbe ist geöffnet bis
8. September an jedem Montag und Donnerstag in
den Vormittagsstunden von 8 —IS Uhr.

Das städtische Eichamt Wiesbaden teilt mit, das Prionen,
welche außer den vorstehend bezeichn.ten Stunden und Tigen
erscheinen, zurückgewiesen werden.

FlörLheim, den 24. August 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim, den 3. September 1910.

Ic Sprechstunden für Unbemittelte erteilt Herr Geheim¬
rat Meyer, Wiesbaden , dieses Jahr auch in Flörsheim
und zwar am 31. Oktober und 19. Dezember um 9'/r
Uhr. Eeheimrat Meyer ist zu brieflicher Beratung der
am Erscheinen Verhinderten , namentlich von Alters¬
schwachen und Kranken, gern bereit, vertritt auch Ver¬
sicherte kostenlos vor dem Schiedsgericht in Wiesbaden
und sorgt für deren kostenlose Vertretung vor dem Reichs¬
versicherungsamt in Berlin.

o Turnverein . Am Donnerstag Abend fand Ersatz-
wah lfür den sein Amt niedergelegten Präsidenten oes
Vereins , Herr Metzgermeister Anton Habenthal statt.
Herr Habenthal ging wiederum als gewählt aus der
Wahlurne hervor.

« „Der Verguüguugs Verein „Edelweiß " begeht
morgen Sonntag, abends8 Uhr im Gasthaus zum Karlhäuser
Hof sein XI. Stiftungsfest verbunden mit RekcutenabschiedS-
feier und Sedanfeier zu Ehren der hstsigen Krieger bestehend
in Konzert und Ball. Dos Programm zum Konzert besteht
aus 9 Punkten, hinsichtlich der Quantität nicht allzuviel,
betreffs der Qualität j'doch ouS nur erstklassigen Schlagern.
Obenan verdient eus dem Programm genannt zu werdn:
„Der Wildschütz", Volksstück mit Gesang in 2 Akten, wozu
sich die Bereinslestung ganz b-sondere Mühe hat angelegen
sein lassin. Die mitwirkenden Nereinsmit lieber und Damen
Werden den Festbesuchern musterhafle Proben ihres schau-
Ipielreichen Könnens bieten, so daß kem Uaeingew.uhter in
den Künstlern Dilettanten vermuten dürfte. Auch sonst ist
das Programm aut ouSgewählt, wir wollen jedoch nicht zu
viel verraten. Wer sich also am Sonntag Abend einige
recht vergnügte Stunden bereiten will, der komme zum Ber-
gnügungSverein„Edelweiß" in die Karthaus, dort wirds ge.
MÜtlich, Wie jedes Jahr!

h Die Sedanfeier in di-s-m Jahre, wo 4 Dezennien
seit dem gewaltigen Ringen an der westlichen Grenze unseres
Vaterlandes vorüber, wurde mit besonderer Feierlichkeit be¬
gangen. Am Abend vorher war Festgeläute und ertönten
Böll-rschüsse. Der Kriegerverein hatte sich versammelt und
gedachte der langvergangenen Tage, wo so mancher sein Leben
fürS Vaterland geopfert. Das Kriegerdenkmal bei der kath.
Kirche war zur Feier des Tages neu renovirt worden und
mit Blumen und Fahnen geschmückt. Gestern am SedanS-
tage selbst hatten viele Häuser Flaggenschmuck angelegt und
die Schulen veranstalteteneine kleine Gedenkfeier, welche mit
dem üblichen schulfreien Tage schloß. — Am Main steckte
die Jugend schon am Vorabend die hergebrachten Sedans-
stämmchen an und gestern Abend rückten dann die„Sedaner"
Wieder bei Muttern an und mancher sah aus, „Knüppel am
Kopp", schwarz verrust und nach Rauch stinkend, als ob er
leibhaftig die Schlacht bei Sedan mitgemacht hätte. Laßt
der Jugend ihr Vergnügen!

d Theater . Das sich durch seine erste Vorstellung vor
ca. 14 Tagen sehr gut eingeführte Mainzer Volkstheater
(DirektionI . W. Würtenberger) gibt auf mehrfachen Wunsch
auch morgen Sonntag Hierselbst wieder zwei Vorstellungen
im Saale zum Hirsch. Es wird gegeben: nachmittags um
4 Uhr „Die Zauberschlösser« oder „Du sollst nicht lügen«.
Märchen in 4 Akten und abends8 /̂2  Uhr „'s BuschlieS'l"
oder„Im Edelgrund und tiefen Wald«, Volksstück mit Ge»
sang in 6 Bildern. Für mittags betragen die Eintrittspreise:
1. Platz 60 Pfg., 3. Platz 2b Pfg.. 3 Platz 15 Pfg. ; für
abend» an der Kasse: 1. Platz 1 Mk., 3. Platz 60 Pfg.,

3. Platz 30 Pfg. Zu ermäßigten Preisen sind Karten für
abends im Gasthaus zum Hirsch und in der Geschäftsstelle
der „FlörSheimer Zeitung« zu haben. — Das Ensemble hat
bei seiner ersten Vorstellung„Der Trompeter von Säckingen
eine glänzende Probe seiner Leistungen erbracht und können
wir deshalb jedem Theaterfreund einen Besuch der Borsteltung
aufs Beste empfehlen.

0 Die Körperformen als Ansdruck des Seelischen
behandelt Dr. Ottmar Nutz in einem längeren Aufsätze der
in dem soeben veröffentlichtenH-ft 24 der „Natur", Zeit
schrift der Deutschen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft(Ge>
schäfisstelle Theod. Thomas in Leipzig, Preis vierteljährlich
1.60 Mk.) erschienen ist. Wegen Raummangels können wir
hier leider nur einen kurzen Auszug aus diesem toter«ff inten
Artikel wiederpeben; der Verfasser schreibt: Von jeher hat
man dir Züge des menschlichen Antlitzes untersucht, inwiefern
sie das Gemütsleben zum Ausdruck bringen. Erst neuerdings
dämmerte eine Ahnung, daß auch die übrigen Teile deS
Körpers eine gewisse Sprache deS seelischen Ausdruckes
sprechen, ohne daß man jedoch zunächst etwas Genauer-s
darüber wußte, in welcher Richtung sich die Forschung zu
bewegen habe. — Aller Ausdruckw rd vielmehr in der Be.
wegung von Muskeln und in einer zeitweiligen Einstellung
derselben zu suchen sein. Alle die genannten Körp:rbau-
eigentümlichkeiten sind ober nicht der eigentliche Ausdruck
des GemütslebenS; seinen eigentlichen Ausdruck findet es in
der Einstellung bestimmter Rumpfmuskeln: Wer daS Tempera¬
ment der italienischen Rasse, also dos heißeste Gemütsleben
besitzt, pflegt seine Rumpfmuskeln der Art eingestellt zu halten,
daß die untere Hälfte seines Rumpfes nach vorn geschoben
und vorgewölbt ist. Dies ist die sogenannte Cäsarenhaliung!
Im Gehen und Stehen macht es den Eindruck, als ob eine
solche Person sich etwas noch rückwärts legen wollte. Diesen
„Cäsaren-TypuS« der Rumpfhaltung gewahren wir in der
Regel z. B. bei den Werken des Bildhauers Cmova, so
weit er italienische Modelle benutzt hat. Sie (die„Abdominal¬
haltung«) geht bet ihren Trägern Hand in Hand mit all
den anderen Eigentümlichkeiten des lebhaften heißen, südlichen
Temperamentes, nämlich mit lebhaften Bewegungen, kleinen
Schritten, reichem Gestensp'el. — DaS kühlere Temperament
Rsitzt eine ganz andere„Ausdruckshaltung und damit eine
andere Färbung der Stimme; der Träger dieses Temperaments
teilt nämlich seine RumpfmuSkeln in der Art ein, daß vor!

allem sein Oberleib, die Brust ausgedehnt und vorgeschobens
wird, während der Unterleib eingezngen ist. Die Haltung

einem Krampf befallen worben; jedenfalls dürfte der Schwimm,
leitung keine Schuld beizumeffen fein.

' Maiuz Kastel , 1. Sept. Die hiesige Polizei hat
ihre Last mit den Zigeunern. Es vergeht fast kein Tag,
an dem nicht irgend ein Trupp abgeschoben wird. Die in
letzter Zeit vielfach verübten Feld, und Gartendiebstähle
dürften zum großen Teil auf das Konto der Zigeuner zu
setzen sein.

8 Mainz , 2, Sept. Im Scherz erhängt. Als gestern
vormittag gegen 11  Uhr ein Mädchen den Laden eines
Fr'seurs betrat, fand sich niemand darin vor. Auf ein Ge.
räusch aus dem Ladenzimmer betrat das Mädchen dieses und
sah neben einer Leiter den 15jährigen FriseurlehrlingregungS»
los dalieg-n. DaS Mädchen holte zwei Schutzleute von dee
Straße, die ober an dem bewußtlosen Lehrling keinerlei äußere
Verletzungen finden konnten. Ein von den Schutzleuten
herbeigeholter Arzt entdekte am Halse des Lehrlings eine
zugeschnürte abgerissene Kordel, deren abgerissener Teil an
der Leiter gesunden wurde. Der Arzt ordnete die sofortige
Verbringung des jungen ManneS inS Rochushospital an,
den Bemühungen der « erzte gelang eS ober nicht, den Lehr-
ling zu retten. Gestern Abend kurz vor 6 Uhr verstarb der
Lehrling, ohne daS Bewußtsein erlangt zu haben. Nach den
Erklärungen der hier wohnenden Eltern des Lehrlings und
nach der Ansicht seines Meisters ist ein absichtlicher Selbst-
ward bei dem lebensfrohen jungen Manne ausgeschlossen,
hierzu habe keinerlei Grund Vorgelegen. Es wird vermutet,
daß der Lehrling daS „Erhängen« an der Leiter probieren
wollte. Als er in der Schlinge hing, hat sich dies- wahr-
scheinlich zugczogen und so dos Unglück veranlaßt.

Kirchliche Lruchrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag 16. nach Pfingsten. Schutzenge>f«st. 6 Uhr Beicht-
gelegenheit, 8x/a Uhr Frühmesse, 81/*Uhr Schulmesse,
91/* Uhr Hochamt mit Segen. Nachm. Christenlehre,
4 Uhr Generalversammlung deS Marienvereins mit
Bortrag.

Montag 61/» Uhr hl. Messe im Schwesternhaus, 61/* Uhr
1. Ami für Anna Zimmermann.

Dienstag 61/a Uhr Jahramt für Joh. FlörSheimer II.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 4. Sept.
_ Der Gottesdienst beginnt nachmit' ags um 2 Uhr.

ist im ganzen „vorgelegt«. Die Stimme klingt ebenfalls
weich, jedoch ganz hell und besitzt einen flötenähnlichen Bei- Vereins -Nachrichten.

steht, nennen wir diese Haltung „Thorakalhaltung". Die
Ausdruckshaltung des energischen, stärkeren Temperaments
ist wieder anders: sein Träger schiebt die im allgemeinen
senkrecht verlaufenden Partien der Rumpfmuskeln nach ab¬
wärts („deSzendent"), fei es nun etwas mehr nach Rückwärts
und streckt sich dabei straff in die Höhe: energische Haltung.

Uhe

* Rüsselsheim . Hier ist ein Hund unter
verendet, die auf Tollwut schließen lassen. Es wurde deS
halb vom Kreisawt die Hundesperre über sämtliche Orte des
Kreises Groß-Gerau verhängt. !

o Anringe «, 1. Sept. Wer ein schön Stück GotteS-
fegen bewundern will, der sehe sich die hiesigen volltragendcn.
Bepfelbäume an. Bäume mit 12—15 Zentnern Aepfel sind!
keine Seltenheit. Das hiesige Obst wird insbesondere als
Kelterobst sehr gesucht.

x Eltville , 1. Sept. Ein nicht alltäglicher Diebstahl
ist von hier zu melden. In der gestrigen Nacht wurde aus
dem verschlossenen Zwinger des Jean Müller'schen Fabrik-
hofeS(Friedrichstraße) der Hofhund gestohlen. Der Hunde-
liebhaber hatte den Zwinger überstiegen. Der herbeigeholte
hiesige Polizeihund nahm die Spuren, die an dem vorbet-
fließenden Bach entlag hinter dem Elektrizitätswerk über den
Bahndamm führten, nach kurzem Suchen sehr gut auf, ver
lor sie ober in dem nassen Gras am Gutenbergplatz.
erst vor kurzem von einem Schiffer gekaufte Hund, eine
scharfe, kräftige, etwa einjährige Bulldogg-Bastarde, weiß,
mit schwarzen Punkten, namentlich großem Fleck um das
linke Auge, kann nur von einer ihm bekannten Person ge¬
stohlen worden sein. Vermutlich wird versucht, den Hund
zu verkaufen. Näheres über den Verbleib des Hundes wolle
man zur Kenntnis der Polizeiverwaltung Eltville bringen.

* Mainz , 1. Sept. Ein bedauerlicher Unglücksfall er¬
eignete sich vorgestern bei der9. Kompagnie der 36 er Pio¬
niere in Kaste! ereignet. Bei den Freischwimmübungen ver¬
sank der Pionier Bicker2. in den Fluten. Trotz sofort an»
gestellter umfangreicher Rettungsversuche gelang cs nicht,
den Soldaten zu retten. Anscheinend ist der Ertrunkene von

Militärverein . Morgen Sonntag Nachmittag1
Versammlung iw BereinSloknl„Hirsch".

Kameradschaft „Germania ". Sonntag Mittag 12  Uhr
Versammlungmit Bortrag des Herrn Rektor Bretz
(Lokal: Mainzer Hof).

UhrKath . Jünglingsverein . Sonntag Nachm. 8
« "i £9cn| Versammlung im „Hirsch". Tagesordnung:

j 1. Verbandsfest in Niederrad.
> 3. Winterprogamm.

3. Bortrog des Präses: Die deutsche Reichsverfaffung.
Kath . Arbeiterverein . Sonntag Nachm. 4 Uhr Ver¬

sammlung(„zur schönen Aussicht"). Tagesordnung:
1. Schreiben des Arbeitersekretariates.
3. Beratung über den Anschluß an die Düsseldorfer

Krankengeldzuschußknffe.
3. Winterprogramm.
4. Vortrag des Präses; Unterscheidungsmerkmale der

politischen Parteien.
Christliche Arbeiter ! Die heute Abend statlfindende Ge-

werkschaftsversrmmlung findet schon um 8 Uhr statt.
Pünktliches Erscheinen erwünscht.

Der Vorstand deS christl. Ortskartells:
Der 'Kath . Leseverein . Heute Abend Versammlung der Ge-

sangSabteilung bei Gastwirt Wilhelm Hartmann. Voll-
zähligeS Erscheinen dringend notwendig.

Berschönernngs Verein Flörsheim . Samstag den
8. September, cbendS9 Uhr, BereinSversommlung
in Bad-Weilbach. (Zusammenkunft8 Uhr im Taunus.)
1. Besprechung wegen der nächsten Theater-Borstellung,
2. wegen der Bänke, Anpflanzungen etc. 3. Aufnahme
neuer Mitglieder. 4. BereinSangelegenheiten.

Schwimm - u. RettungSklnb . Wegen Beschlußunfähig¬
keit der letzten Haupt-Generalversammlung werden die
Mitglieder dringend gebeten am Samstag, den3. Sept.,
abends9 Uhr, im Klublokal zu erscheinen zwecks der
Neuwahl deS Vorstandes.



Oesterreich-Ungarn nnv Sedan.
Noch im Anfang August des Jahres 1870 war in der

habsburgischen Monarchie die Zahl derjenigen, die von
vornherein auf deutscher Seite standen, verhältnismäßig
gering. Die meisten Politiker traten für strenge Neutra¬
lität ein, während im Heere, das die Niederlagen von
1866 noch nicht vergessen hatte, eine Kricgspartei mildem
Ruse nach Vergeltung sich bemerkbar rnachte. In der da¬
mals erscheinenden „Wehrzeitung" kam die kriegerische
Stimmung stark zum Ausdruck. Zahlreiche aktive Offiziere
traten sogar mit Namensunterschrift dafür ein. Vielfach
hegte man die Besürchütng. datz Preußen nach seinem
Siege über die Franzosen zur Zertrümmerung Oesterreichs
schrecken iverde. Fast schien es, als ob Erzherzog Albrecht
diese Befürchtung teilte, denn er war nach Paris gereist,
um dort eventuell über den Abschluß eines Bündnisses
mit Frankreich zu unterhandeln . Schließlich entschieden sich
die leitenden Kreise für die Ausrechterhaltuna der Neutra¬
lität . .Immerhin wurden für alle Fälle Rüstungen betrie¬
ben und feldmäßige Befestigungen in Galizien und an der
Enns hergestellt. Heute schreibt nun in einem Rückblick auf
die damalige Zeit „Danzers Armeezeitung" in Wien fol¬
gendes: „Vierzig Jahre sind seit damals verflossen. Wie¬
der naht der Tag von Sedan , der große zweite Septem¬
ber. Aber die k. und k. Armee steht heute ganz anders
zu ihm als darnals . Alles , was sie in naher Erinnerung
an Königgräh vor vier Dezennien befürchtet, ist ausge¬
blieben. Aus dem Sieger von Sedan ist ein treuer und
guter Freund geworden, der stets bereit ist, seinen sieg¬
reichen Degen auch für unsere Sache in die Faust zu neh¬
men. Vierzig Jahre ! Eine neue Generation ist inzwischen
groß und alt geworden unter den Segnungen des deutsch-
österreichischen Bündnisses. Sedan ist heute nicht nur für
Deutschland ein großer Tag . sondern auch — als eigent¬
licher Geburtstag des eng-verbündeten neuen Deutschen
Reiches — für Oesterreich-Ungarn . Und die k. und k. Ar¬
mee freut sich heute neidlos der schönen Lorbeeren, die
vor vierzig Jahren die deutschen Heere errungen, und des
glänzenden Beispieles militärischer Tugenden, das die
deutschen Truppen und ihre Führer damals gaben Sie
vereinigt sich mit den deutschen Soldaten in der» einen
Wunsch, daß der Geist, der die Reginrenter von 1870 be¬
seelte, der deutschen Armee auf ewig und inrmer erhalten
bleibe."

Diese Worte aus den Kreisen des österreichischen Hee
res werden im deutschen Heere freudig ausgenommenwer¬
den und lebhaften Widerhall finden.

Vaterlandslos.
Ueber einen kuriosen Fall von einem in Mannheim

wohnende» Deutschen, der doch kein Deutscher ist, berich¬
ten pfälzische Blätter : Er wurde 1875 in Speyer gebo¬
ren, wuchs dort aus und meldete sich als junger Mann
vorschricksmäßig zur Stannnrolle an . Er wurde airch ge-
nonlmen und diente seine zwei Jahre bcinl 17. bayeri¬
schen Infanterie -Regiment in Germersheirn ab. Wurde
später auch zur Reserve- und Landwehrübung eingezogen.
Vor drei Jahren verheiratete er sich und die Trauung
ivurde auf Grund seiner Mtlitärpapiere vollzogen. Spä
ter, als er bei der Geburt eines Kindes Papiere bei-
bringen niußte, machte die Behörde eine Entdeckung, die
ihn aus allen Himmeln riß : Er , der sich stets als Deut¬
scher fühlte, und es nicht anders wußte, der zivei Jahre
beim Militär gedient hatte, eine Reserve- und Landwehr-
übung machen mußte, ist kein Deutscher. Er wollte es
selbst nicht glauben, aber die Behörde bewies es ihm
schwarz auf weiß. Sein Vater , ein Pfälzer , >var einst¬
mals nach Amerika ausgetvandert , aber 1875, also vor
der Geburt seines Sohnes , wieder nach Speyer zurückgc
kehrt. Jedenfalls aus Unkenntnis hatte er das bayerische
Staatsbürgerrecht nicht wieder erworben. Des amerikani¬
schen Bürgerrechts war er inzwischen verlustig gegangen
und so kommt es, daß sein Sohn , der jetzt in Mann
heim wohnende Herr, heimatlos ist. Amerikaner ist er
nicht, Deutscher, trotzdem er dienen mußte, auch nicht, es
sei denn, er legt zirka 180 Mark, soviel kostet die Erwer¬
bung der bayerischen Staatsangehörigkeit , auf den Tisch
der Behörde. Dagegen sträubt sich aber der Betreffende.
Er ist der Meinung , daß er als Deutscher, der nur aus
Versehen kein abgestempelter Deutscher ist, der zwei Jahre
beim Militär dienen, Uebungen machen mußte usw., ge¬
nau wie jeder, der ein richtiger Deutscher ist, daß der
nicht erst eine solche Summe zu zahlen braucht. Als er
Einwand bei einer Behörde machte, ivurde ihm die Ant¬
wort zuteil: „Ja lassen Sie sich doch vo» der Militär¬
liste streichetl!" Jetzt , nachdem er gedient hatte. — Der
Betreffende ist nun schon verschiedene Instanzen durchge¬
gangen, aber überall mit negativem Resultat . Interessant
ist, daß der Betreffende bei den letzten beiden Reichstags¬
wahlen in Mannheim gewählt hast dettn er glaubte doch.

Hanne.
Ein Mahnwort , versaht von Ludwig Müller.

, * , . . Nachdruck verboten.

Bei diesen Worten hüpfte Malwine ganz vergnügt zu
uns heran und rief un'.esangen: „Herrnairn kommt heute
abend nicht."

Wir beide sahen sie überrascht an . „Woher weißt Du
das , Winchen?"

„Nun, " versetzte sie, „er hat mir s gesagl Ist das sol¬
ches Wunder?"

Mama winkte mir verstohlen. „Kind, " sagte sie, „wie
kam er dazu? Was kann es Dich interessieren, ob er seine
Braut besucht oder nicht?"

Winchen sah sehr verblllsft aus . „Er weiß, daß >ch
mich immer über sein Kommen freue, Tante . Der Vetter
ist doch— lustig und und gütig mit niir . Ihr beide
seid so still — ganz anders als ich."

Mama antwortete nichts, aber am Abende nahm sie
mich bei Seite und erklärte rund heraus , dieKousine müsse
bis ngch meiner Hochzeit bei einer andern Tante bleiben
„Ich will noch heute schreiben," setzte sie hinzu, „und Tu
wirst es mit Hermann ausmachen, daß er mir dem Kinde
keine Widerreden in den Kopf setzt. Fort soll sie."

Ich sah Mama voll Verwunderung cm. „Weshalb
das ?" fragte ich. „Und was könnte es ineinen Bräutigam
kümmern, wohin Malwine geht?"

Mama schüttelte den Kopf. „Du willst nicht sehen.
Hanne, " sagte sie endlich.

ein Deutscher zu sein. Er war aucy ordnungsmäßig in
die Liste eingetragen und ivurde nicht beanstandet. Ja , er
erinnert sich, daß auch sein Vater in Speyer stets
gewählt hat . _

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Das „Berliner Tageblatt " meldet: Der Präsident deS
Hansabundes , Geheimer Justizrat Dr . Rießer,  wurde
am Mittwoch vormittag vom Kaiser  im Tiergarten in
eine längere Unterredung gezogen. Geheimrat Rießer
hatte ruck dem Assessor Clefeld einen Spaziergang durch
den Tiergarten unternommen. In der Nähe des Großen
Sterns begegneten die Herren dem Kaiser, der mit der
Kaiserin und großem Gefolge einen Spazierritt durch den
Tiergarten uniernahm - Der Kaiser ritt an Geheimrat Rie-
ßer heran, begrüßte ihn freundlich und zog ihn vom
Pferde aus in eine Unterredung, die länger als zehn
Minuten dauerte. Der Kaiser und Geheimrat Rießer
sprachen in sehr angeregtem Tone miteinander ; über den
Inhalt dieser Unterredung ist nichts bekannt geworden.
Man geht jedoch nicht fehl, wenn man annimmt , daß sie
politischeu Charakter harte. . , . . ,

*  Die Gedenkfeier , welche die gewerblichen und
l a n d w i r t s cha f t l i che n Berufsgenossen-
schäften  zusammen mit den Landesversicher¬
ungsanstalten  vorbereiten , beginnt mit einer Feier
im Reichsversicherungsaml. Am 30. September findet in
den Räumen des Reichsversicherungsamts die Ent¬
hüllung des Boedicker -Denkmals  statt . Prä¬
sident Dr . Kaufmann  wird eine Erinnerungsrede auf
Boedicker halten . Dann erfolgt die Enthüllung des Denk¬
mals . Der eigentliche Festakt wird am 1. Oktober edcn-
falls im Reichsversicherungsamt begangen. Dabei wird je
ein Vertreter der Gruppe der gewerblichen und landwirt¬
schaftlichen Berussgenossenschaften, sowie der Landesver¬
sicherungsanstalten über tne Tätigkeit dieser Organisation
in dem abgelaufcnen Vierteljahrhundert Bericht erstatten.
Dann wird sich ein Vertreter des Reichsversicherungsamts
in einem Schlußwort über Bedeutung und Leistung der
ArbeiterverstcheruNg aussprechcu. Bei dieser Gelegenheit
wird eine Reihe von Festschriften überreicht werden, so be¬
sonders eine von dem Verband der Berussgenossenschaften
veranlaßie Darstellung der Leistung auf dem Gebiete der
Unfallverhütung , ferner eine Festschrift über die bisherige
Tätigkeit des Reichsverstcherungsanttes.

* In der Weinzollordnung treten am 1. September
d. I . verschiedene vom Bundesrat angenomntene Aender-
ungen in Kraft. So sind in Zuünst von der Untersuchung
auf die Einsuhrfähigkeit Weine in Flaschen befreit, so¬
weit sie lediglich als Muster dienen sollen und sofern das
Gewicht des in einem Kollo enthaltenen Weines ein Brut¬
togewicht von 10 Kilogramm nicht übersteigt. Enthält ein
Kollo mehrere Arten Weine, und ist letzterer nachweislich
nicht zum gewerbsmäßigen Absatz bestimmt, so dürfen auch
bei höherem Gesamtgewicht diejenigen Weinarten von der
UntLrsuchling sreigelgssen lverden, von denen im einzelnen
nicht mehr als drei Flaschen eingehen. Weitere Erleich¬
terungen sind noch hinsichtlich der Entnahme von Proben
für die chemische Untersuchung des Weines an der Zoll¬
grenze geschaffen worden, so daß hierdurch die Abseitig
ung erheblich beschleunigt wird.

* Noch für diesen Herbst sind vom Reichsamt des In¬
nern auf Wunsch beteiligter Kreise der Industrie und des
Handwerks Verhandlungen über die Frage der A b >
grenzung  zwischen Fabrik und Handwerk in Aus¬
sicht genommen, zu denen außer den beteiligten Ressorts
des Reiches und der größten Bundesstaaten , auch Ver¬
treter der Handelskammern und Handwcrkskamrnc.n zuge¬
zogen werden sollen. Diese Beratungen haben die Aufgabe
sestzustellen, ob und auf welche Weise eine kiare begriff¬
liche Bestimmung für die Unterscheidung von Fabrik und
Handwerk herbeizuführen ist.

*Dio japanische Botschaft in Berlin hat dem Auswär¬
tigen Amte den Vertrag über die Annexion Koreas , so¬
wie ein die Annexion betreffendes kaiserliches Reskript mit¬
geteilt.

Frankreich.
* Der Marineminister hat verfügt , daß in Toulon ein

Luftschisferpark errichtet werde, der zunächst mit einem
Lenkballon und drei Aeroplanen ausgestattet werden soll.
Der Präsident der Republik wird in Begleitung des Mi¬
nisterpräsidenten und des Kriegsministers den für den 14.
September bei den diesjährigen Herbstmanövern geplanten
Lenkballon- und Aeroplan -Uebungen beiwohnen.

England.
* Die „Daily Mail " bespricht die deutschen Befestig¬

ungsanlagen an der E m s m ü n d u n g und aus B o r-
kn m und veranlaßt die Jmgopreffe , diese Bauten als

Alles Blut trat mir ins Gesicht. Ich wußte kaum,
was ich sprach.

.Mama , Du beleidigst ihn furchtbar. Du hältst den
besle-u, ehrenhaftesten Mann eines Bubenstückes fähig," ries
ich, wie außer mir . „Sprich, hast Du Beweise?"

Mama lächelte seltsam. „So schlimm ist die Sache
noch nicht, Hanne, aber — eben dämm will ich Malwine
bet Zeiten sortschicken."

Jetzt lachte ich — vcr Glück, vor Aufregung? — ich
wußte es selbst kaum. Mama hatte also nichts ge,ehen,
sondern nur rtivas vermutet; das war genug, um mich
zu beruhigen. Wenn man so grenzenlos liebt, wenn man
durch lange Jahre nur einen einzigen Wunsch, einen Ge¬
danken gehabt hat, dann umhüllt ja geistige Blindheit di«
Sinne . Es ist dem reinen Herzen gleichsam umnögltch,
einen Verdacht gegen sein Teuerstes überhaupt auskcmiiie»
zu lassen. Dennoch aber vergaß ich die Sache nicht wie¬
der, und als späterhin Mama in Hermanns Gegenwa 1
von Malwinens bevorstehender Reise sprach da beobachtete
ich unter peinlicher Angst sein Gesicht; aber ich entdeckte
nichts. Er wurde etwas blasser, schien m-c. und auch
das kurze Husten hörte ich, sonst blieb er glelchgültig wie
zuvor.

„Weiß Winchen schon davon?" sragte er nach einer
Pause.

„Nein," versetzte Mama . „Ich hofse übrigens, daß Tu
sie niir nicht rebellisch machen werdest, mein lieber Her-
mann ." —

Da sah er jäh und erstaunt empor.
. »Ja , Mama ? Wie käme ich daz?? Laß sie in Gottes

aggressiv' gegen England zu bezeichnen. Wie das Londo¬
ner Blatt ausführt , habe das Anwachsen der deutschen
Flotte natürlich mehr Flottenstützpunkte notwendig gemacht.
Nominell gehöre die Amsmündung halb zu Deutschland
und halb zu Holland , aber in Wirklichkeit sei sie nunmehr
ein deutscher Besitz geworden. Vordem hat die britische
Admiralität Emden nur als eine Torpedobasis betrachtet,
aber davon kann jetzt keine Rede mehr sein. Me deutsche
Flottenmacht ist auf diese Weise, behauptet das genannte
Blatt weiter , den englischen Küsten bedeutend näherge¬
bracht worden, und die Entschuldigung, daß es sich nur
um einen Handelshafen handle, kann man nicht mehr gel¬
ten lassen. Keine Hgndelsintcressen würden solche Kosten
rechtfertigen. Die „Daily Mail " gesteht dann zu, daß
Deutschland natürlich ein Recht darauf habe, in Emden
und Borkum zu machen, was es will . Aber Großbriian-
nien habe fortan mit der Tatsache zu rechnen, daß einer
der bedeutendsten Flottenstützpunkte Deutschlands der eng¬
lischen Küste bedeutend nähergerückt wurde. — Dagegen
stellt in einer Meldung über die Borkumer Spionageaf¬
färe der Berliner Vertreter des „Daily Telegraph " der

' deutschen Presse das Zeugnis aus , daß sie sich in dieser
Angeiegenheit sehr taktvoll benommen habe. Von cln oder
zwei Ausnahmen abgesehen, hätten sich alle Zeitungen
jeglicher Bemerkungen enthalten, die ienseits des Kanals
zu Verstimmungen Anlaß geben konnten, und wenn auch
die lokalen Reporter sich in Uebertreibungen gefielen, so
könne man dafür nicht die Redaktionen selbst verant¬
wortlich machen.

Vom Balkan.
* Die Beziehungen zwischen der Türkei und Griechen¬

land haben sich infolge der eingetretenen Verschärfung des
Boykotts gegen die griechischen Kaufleute verschlimmert.
Der Abbruch der d plomcttischen Beziehungen wird befürch¬
tet. Ein Mitglied einer Botschaft einer der Westmächte
äußerte sich dahin , daß entweder ein Krieg oder eine
Blockade der griechischen Häfen bevorstehe.

Spanien.
* König Alfons stattete in Begleitung des Ministers

des Aeußeren dein deutschen Kreuzer „Hertha" einen Be¬
such ab. Der König, der deutsche Admiralsuniform trug,
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens , wurde an
Bord von dem deutschen Geschäftsträger und dem Kom¬
mandanten der „Hertha" empfangen. Er besichtigte dann
das Schiff und wohnte verschiedenen Uebungen der Be¬
satzung bei. Der deutsche Geschäftsträger, der Komman¬
dant und eine Anzahl der Offiziere der „Hertha" wur¬
den von dem König zum Frühstück geladen. Am Don¬
nerstag gab der Minister des Aeußeren dem deutschen Ge¬
schäftsträger, den, Kommandanten und Offizieren der
„Hertha" ein Frühstück.

China.
*Die Regierung und die gegenwärtig in Peking be¬

findlichen Vizekönige verhandeln eifrig über die geplante
Wiedereinsetzung Yuanschikais in das A m t eines
V i z e kö n i g s . Der Generalgouverneur der drei Ost-
provinzen Hstliang empfiehlt furchtlos gründliche Wand¬
lung in der Haltung des Regenten gegenüber den öffent¬
lichen Angelegenheiten und in der inneren und äußeren
Politik . Es lverden bedeutende Personalverändernngci,
erwartet . In du amtlichen Geschäften herrscht völliger
Stillstand.

Tie Zukunft des Dreibundes.
-K- Der offiziöse „Popolo Romano " äußert sich wie

folgt zu der Salzburger Ministerbegegnung: „Der Drei-
bund ist im Laufe seiner Entwickelung eine Notwendigkeit
für das europäische Glcichgelvicht geworden, das heißt
sein einziger Zweck ist die Erhaltung des Friedens . In
den Beziehungen zlvischen Italien und Oesterreich ist er
das wirksamste Mittel gegen kleinliche Klagen und latente
Empfindlichkeiten, die sich öfter in einem Teil der öf¬
fentlicher, Meinung benlerkbar machen, der glücklicherweise
die Minorität ist, tvie dies ja in allen Beschlüssen der ge¬
setzgebenden Körperschaften zutage tritt . Die Salzburger
Entrevue ist durch keine große Frage angeregt; sie ist vor
allem ein Akt der Verehrung für den achtzigjährigen Kai¬
ser. Natürlich werden die Minister die wirksamsten Mittel
beraten, um die ausgebauschte Bedeutung gewisser Grenz-
zwischenfälle, die wie Mücken die Ruhe stören, zu beseiti¬
gen. Die Entrevue ist endlich mehr als je opportun in
diesem Augenblick, in dem unsere Flotte aus technischen
Gründen in der Adria manövriert . S,e ist ein hervorra¬
gender Beweis dafür , daß Land- nno Seemanöver die
Loyalität der Beziehungen '-eiver Länder nicht störenkönnen."

Am Donnerslag wurde in Wien folgendes offizielle
Communique ausgegeben. Die Reise, die Marquis di Sa«
GiuliaNo nach Ischl nniernommen hat , um sich Kaffer
Franz Josef vorzustellen, sowie die Beaeanuna des ita-

gil '1WMmmmmmmmmmmmmmmKmmmmmmemmmmmmmmm
Namen reisen! Mir ist eS recht Uebrigens war ich be¬
kanntlich von jeher derjenige, welcher behauptete, daß Win-
chen zu Euch durchaus nicht paßt . Bei Tante Elisabeth
ist sie viel bester ausgehoben."

Meine Blicke juchten Mainas Gesicht. „Siehst Du !"
sagten sie, „siehst Du ! Ich wußte es ja ."

Hermann war aufgestanden und zündete sich eine Zi¬
garre an.

„Wenn ich nicht in letzter Zeit immer mit allen mei¬
nen Vorschlägen bei Euch eine ungünstige Ausnahine ge¬
sunden hätte," suhr er sott, „so würde ich längst ausge-
sprochen haben, daß Winchen von hier sott muß . Mor-
gen fahre ich, einiger Einkäufe wegen, m die Residenz.
Jst ' s Euch recht, so bringe ich das Kind zur Tante ."

Mama wandte sich ab. „Ich denke," versetzte sie feh-
trocken, „so schnell geht es nicht."

„Nun, tvie Ihr wollt."
Es wurde jetzt nicht mehr über die Sache gesprvchen,

aber obgleich ich fast beruhigt war, schien mir doch die
ausdrücklicheund mehr als ruhige Zustimmung meines Ver-
lobten wieder etwas auffallend. Er hatte nicht gesprochen,
als sei ihm die Sache gleichgültig, sondern vielmehr seyr
erwünscht. Eine heimliche Unruhe fieberte in mir sott.
Ich konnte jetzt den Augenblick, wo Mallvine abgereist sein
würde, kaum mehr erwarten.

Sie selbst ,mhm die Veränderung der Dinge nur mit
Ueberrgschung, aber ohne Verdruß, entgegen.

„Tante Elisabeth hat mehrere Töchter", hörte ich sie
sagen, „und ich weiß auch, daß dott im Hause viel Le¬
ben ist, viel Besuch; dahin gehe ich gern, nur —"



Nenische« Ministers des Aeußern mit Grafen Aehrenthal,
die vorher in Salzburg stattfand , sind ein neuerlicher Be¬
weis für die freundschaftlichenund vertrauensvollen Be¬
ziehungen Italiens und Oesterreich-Ungarns . Die Entrevue
beider Staatsmänner gab diesen die Möglichkeit, einen
den Allianzverhältnissen entsprechenden intimen Gedan¬
kenaustausch über die allgemeine Lage in Europa wie
auch speziell über die Verhältnisse im nahen Osten zu
Pflegen. In der Beurteilung dieser Fragen ergab sich eine
erfreuliche Uebereinstimmung der Ansichten. Die Ziele bei¬
der Kabinette sind vor allem auf die Aufrechterhaltung
des Friedens und des StaMs quo gerichtet. Im beson¬
deren erhoffen sie von dem neuen Regime in der Türkei
eine Konsolidierung dieser letzteren und werden auch wei¬
terhin das Gedeihen der Balkanstaaten mit ihren Sym¬
pathien begleiten.

Geht es wieder aufwärts?
Nach Lage der Sache kann es keinem Zweifel unter¬

liegen, daß das wirtschaftliche Leben sich wiederum auf¬
wärts bewegt. Die Maßstäbe aber, die man zur Ermit¬
telung des Standes unseres Wirtschaftslebens anzulegen
geneigt ist, ergeben unbefriedigende Resultate. Im Juli
d. I . sind bei der Reichspost- und Telegraphenverwalt¬
ung 58,67 Millionen Mark und bei der Reichs-Eisen¬
bahnverwaltung , die sich bekanntlich auf Elsaß-Lothringen
beschränkt, 11,40 Millionen Mark eingekommen. Diese Zif¬
fern sind (besonders bei der Reichspost) bis jetzt die höch¬
sten des laufenden Etatsjahres . Vom Beginn des Etais-
jahres bis Ende Juli betragen die Einnahmen der Reichs-
Postverwaltung 228,25 Millionen Mark und der Eisen¬
bahnen 43,27 Miktionen Mark. Da für das ganze Jahr
bei der Reichspost eine Einnahme von 693,27 und für die
Eisenbahnen eine solche von 122,332 Millionen Mark ein¬
gesetzt ist, steht die Posteinnahme zur Zeit hinter denr
Voranschlag zurück, während die Elsenbahnverwaltung mehr
eingebracht hat , als angenommen wurde. — Aehnlich sieht
es bei der» Markenerlös der Invalidenversicherung aus:
Der Erlös aus Beitragsmarken der Alters - und Invali¬
denversicherung ivcist im Monat Juli 1910 einen Rückgang
von 40 371 Mark gegen denselben Monat des Vorjahres
auf. In diesem Jahre betrug der Erlös im Juli nur
Noch 15 486 734 Mark gegen 15' 527 105 Mark im Juli
1909. Zugenommen hat der Erlös bei den Vcrsicherungs-
anstalter Westpreußen, Posen , Hannover , Westfalen, Ober¬
pfalz und Regensburg , Mittelfrankcn, Untersranken und
Aschafsenburg, Württenrberg, Thüringen , Oldenburg und
Hans-astädte. Bei allen übrigen Anstalten hat der Erlös
abgenommen.

Neueste Meldungen.
Berlin , 2. Septbr . Wie der „Lokalanzeiger" mit- i

teilt, wird die Kronprinzessin  ihren Gemahl auf s
seiner Reise nach O st a s i e n begleiten, nur wird der !
Kronprinz die Ausreise aus dem Panzerkreuzer „Gneisenau"
antreten, während die Kronprinzessin über Sibirien fährt
und erst draußen mit dem Kronprinzen wieder zusammen¬
trifft.

Hamburg , 2. Sept . Die erste Besprechung zwischen
den Werftbesitzern  und den Vertretern der W e r st¬
arb e i t e r wird nächsten Mittwoch stattfindeir. Ueber
ihre Aussichten läßt sich int Augenblick noch nichts sagen,
da keinerlei Basis für die Verhandlungen ftstgelegt wor¬
den ist.

-i-Petersburg , 2. Sept . Eine Entscheidung des Mini-
flerrates verbietet die Einfuhr von Schietzwaffen mit Aus¬
nahme glattläufiger Gewehre nach Finnland.

Das Zareupaar in Friedberg.
Der Automobilpark des Zaren war , wie bisher ge¬

heim gehalten wurde, schon seit zehn Tagen in Frankfurt
am Main stationiert, um die Wege im Taunus gründlich
zu studieren. Die russischen Fahrer , die übrigens meistens
Franzosen sind und unter Aufsicht eines französischen In¬
genieurs stehen, wurden von deutschen Chauffeuren beglei¬
tet, die die Mercedesgeseltschastgestellt hatte. Die Ober¬
aufsicht über den ganzen Automobilpark führt Fürst Or°
ww, ein herkulisch gebauter Mann , dem der Zar unbe¬
dingtes Vertrauen entgegenbringt, und der ihm, wie es
heißt, in gefährdeten Zeiten selbst als Chauffeur diente.
Für den persönlichen Dienst des Zaren wurde jetzt der
Fahrmeister der Daimler Motorenfabrik Lautenschläger,
der Sieger im Grand Prix 1908, kominandiert. Die Au¬
tomobile des Zaren fallen allgemein durch ihre ungeheu¬
ren Dimensionen auf, die durch die schlechten Wegever¬
hältnisse in Rußland bedingt werden. Am Frankfurter
Hauptbahnhof ist jetzt eln Gendarm ständig stationiert, der
die mit den Zügen Wiesbaden-Nauheim ankommenden
Reisenden zu beobachten hat.

Ich fixierte sie scharf. Mur , Winchen?"
„Nur, daß ich Hermann nicht mehr sehen werde, bis

Ähr verheiratet seid, Konsine! Und dann bleibt er natür¬
lich immer zu Hause. Er hatte mich gern, glaube ich."

In diesen Worten lag eine slille, uncingestandene Kla-
ge. Wir beide, die Mutter und ich, ernste und arbeitende
Frauen , denen das Leben mit harter Hand von jeher all«
Blüten abgcstreift, wir hatten freilich das verzogene ein¬
zige Kinh des Oheims nie so recht gern gehabt, das ließ
ffch nicht leugnen. Er war ein Künstler, ein lustiger, tö¬
richter Künstler, der es nie verstanden, mit dem Seinigen
Haus zu halten, und der seine Tochter gleich einer wil-
den Rose emporblühen ließ, ohne anderes auszubilden, als
das reine, zärtliche Kindesherz. Malwine hatte nichts ge¬
lernt, um aus eigenen Füßen stehen zu können, ja, sie ver,
stand es nicht, die Strümpfe für ihr zierliches Füßchen
selbst curzusertigen. Daher schickte sie der Sterbende zu sei-
Ncr Schwester, im richtigen Gefühl dessen, was der hüb¬
schen Waise not tat.

Aber das ging nicht so schnell. Zivischen hüben und
drüben lag ein Meer von Verschiedenheit, und so fand das
Eind des toten Malers im Hause seiner Tante alles, was
"ützlich und notwendig war, nur das eine nicht, wonach es
sich so schmerzlich sehnte — die Liebe.

Manra war nicht tin Zimmer ; das freute mich herz¬
lich. Was mir Malwiue sagte, trug den Stempel unschul
digster Offenheit, aber dennoch kennte es falsch verstanden
werden. Gut sein un ' — gut sein, das ist häufig ein htni-
melwejter Unlerscki d

Koloniale^
Der neue Gouverneur von Deutsch^Südwest-

nfrika . Anstelle des bereits vor einiger Zeit von seinem
Posten zurückgetretenenGouverneurs von Deutsch-Südwest¬
afrika, von Schuckman», ist der bisherige Gouverneur von
Kanierun, D r . S e i tz, auf diesen Posten berufen wok-
den. Dr . Theodor Se -V. dessen Bild wir heute bringen.

ist geborener Badenser und steht gegenwärtig im 48. Le¬
bensjahre . Er wurde >863 in Seckenheim bei Mannheim
geboren und war nach vollendetem Studium im badischen
Staatsdienst tätig , 1895 trat er zum Reichsdienst über,
in welchen! er zuerst bis 1899 als Beamter (Referent) in
Kamerun tätig war . Rach längerer Tätigkeit im Reichs¬
kolonialamt in Berlin , kanr Dr . Seitz im Jahre 1907
als Gouverneur nach Kamerun.Aus alter mm .

Unfall der Kaiserin . Als die Kaiserin in einer
zweispännige« Equipage die Charlottenburger Chaussee
entlang fuhr, kam das Handpferd etwa fünfzig Meter
östlich des Kleinen Sterns zu Fall und stieß dabei einen
neben der Kutsche herfahrenden Dreiradfahrcr zur Seite.
Das Dreirad wiederum wurde gegen einen Handwagen
geschleudert, dessen Führer sich leichte Quetschungen zuzog.

Keine Cholera in Berlin . Die bakteriologischen
Untersuchungen der Deje'ta der Choleraverdächtigen in
Berlin und Spandau sind jetzt zum großen Teil abge¬
schlossen und habe« nicht in einem einzigen Fall ergeben,
daß wirklich Cholera vorlag . Es hat sich bei den meisten
Patienten um Brechdurchfall und andere nicht gefährliche
Darmerkrankungen gehandelt. Auch die Untersuchung im
Falle Bogt , die un Institut für Infektionskrankheiten vor¬
genommen tvurde, hat , >oie Professor Dr . Lcntz mitteilt,
ein negatives Ergebnis gezeitigt. Es wurde absolut nichts
gefunden, tvas auf cholera asiatica schließen ließ.

Familientragödie . In Brandenburg hat sich di.-
Frau eines Bierfahrers mit ihrem dreijährigen Töchter-
chen am Fensterkrcltz erhängt . Die seit längerer Zeit sehr
kränkliche Frau hat die Tat zweifellos in einem Ansall
von Schwermut verübt.

Wettersturz in Oesterreich . Der in der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch eingetretene Wettersturz hält an.
Die Donau und ihre Nebenflüsse führen infolge der hef¬
tigen Regengüsse Hochwasser. In den höheren Regionen
der Alpen schneit es ßhon jetzt.

Berunglückte Hvchtonriste » . Aus Meran wird ge¬
meldet: TPe vermißten bayerischen Hochtouristen, die eine
Partie auf den Ortler unternonimen hatten , sind lebend
aufgesunden worden . Der eine, dem beide Beine erfroren
sind, hat eine schwere Gehirnerschütterung erlitten . Sein
Zustand 'st lebensgefährlich. Der andere hat schwere Kopf¬
wunden davongetragen.

Fechtunglück . Aus Dieppe wird gemeldet: Bei einer
Fechtübung zweier Sportsleute namens Aubry und Re-
milly brach der Knopf voni Degen des letzteren ab. Die
Waffe drang seinein Gegner in die Brust tritd durchbohrte
dieselbe. Wenige Minuten später erlag Aubry seinen Ver¬
letzungen.

Erdbeben . Die Stadl Regaio in Calabrien wurde
wiederum von clllem Erdbeben heimgesucht. Es entstand
eine Panik unter den Bewohnern , die noch durch den
Brand in den Militürbaracken vergrößert wurde . Das
Feuer verursachte eine Ervlosion und infolgedessen flog ein
Munriionsdepot in die Luft. , .

Gerichtszeitimg.
cP Nackiklänae rum Allenlteruer Nrorekr . Die Rra

zejse in deO Affäre der Frau von Schörtebcck-Weber finden
kein Ende. Vor dem Berliner Landgericht 3 fand eine
Verhandlung statt, die sich mit dem Anträge ihres Vor¬
mundes , Rechtsanwalts Walter Braun , befaß,e, dem Gal¬
ten der Frau von Schönebeck-Weber, dem Schriftsteller A.
O. Weber die Verwaltung und Nutznießung des Vermö¬
gens seiner Gattin zu entziehen. Als Gründe führt der
Vormund an, daß Weber unwirtschaftlich sei urid das Geld
seiner Frau zu seinem eigenen Vorteile verwende. In der
Begründung führte Rechtsanwalt Braun aus , daß von
den 183 000 Mark, die bei der Eheschließung mit Weber
vorhanden waren , heute mir noch ein kleiner Bruchteil
vorhanden ist. Weber habe bereits 100 000 Mark verau'
gabt . —*

. . . So habe er 70 000 Mark für die Gründung eines
leidiger Justizrat Sello , den Rechtsanwälten Bahn ui
Salzrnann versprochen; ferner habe der vierwöchentlich«:
Aufenthalt während des Prozesses in Allenstein, wo die
Weberschcn Eheleute eine Wohnung von neun Ziminern im
Hotel bewohnten, 15 000 Mark gekostet. Von dieser Sum¬
me seien für einen Stenographen 5000 Mark und für ei¬
nen Detektiv 3000 Mark ausgegeben worden . Ferner habe
Weber für „Vertrauensdienste" 10 000 Mark für sich bean¬
sprucht. 15 000 Mark seien für Neuanschaffungen für den
Hausstand verwendet worden, wobei 3000 Mark für Toi¬
letten der Frau Weber und 3000 Mark für eine Erhol¬
ungsreise nach Schandau aufgewandt wurden . Es sei jetzt
die höchste Zeit , daß im Interesse der unmündigen Kinder
der Frau Weber eingegriffen werde, um wenigstens den
Rest des Vermögens zu retten. Der Rechtsvertreter We¬
bers , Rechtsanwalt Beyer , erwiderte daran ', daß alle
diese Ausgaben im Interesse des Allensteiner Prozes¬
ses hätten gemacht werden müssen, und alle Ausgaben
seien lediglich für Frau von Schönebeck-Weber gemacht wor¬
den. Unter den einzelnen Posten, die Rechtsanwalt Weyer
aufzählle, fand sich auch ein Betrag von 3000 Mark, der
unter dem Titel „Vertrauensspesen für die Presse" Ver¬
wendung gefunden haben soll. Man habe in Allenstein
vernieiden wollen, daß in der ostpreutzischen, namentlich
von den Geschworenen gelesenen Presse Artikel erscheinen,
die die Angeklagte in ein ungünstiges Licht setzten. Des¬
halb habe das „Weber-Haus " große Inserate mit Anprei¬
sungen der Weberschcn Satteren an die Zeitungen aufge¬
geben, um dadurch die Zeitungen zu beeinflussen. (!!??)
Zur Verkündung des Urteils  wurde ein neuer Termin
auf den 6. September festgesetzt.

Bon der Kuftschiffahrt.
* E i n M a s s e n f l u g. Vierzehn Aviatiker sind am

Mittwoch über die Seinebucht von Hcwre nach Deauville
geflogen. Fünf von ihnen lehrten ans demselben Wege zu¬
rück. Latham gelang es , den Flug hin und zurück drei¬
mal zu bewerkstelligen. Der Flieger Aubrun erklärte ei¬
nem Berichterstatter: Die Schnelligkeit unserer Aeroplane
macht unsere Apparate durchaus unverwundbar . Wir
könnten unseren Geschwadern die größten Dienste erwci
sen. Ich nahm auf meinen heutigen Flügen deutlich den
Meeresgrund tvahr und unterschied Sandbänke und Klip¬
pen genau. Ein Leichtes ist es für uns , über ein feind¬
liches Schiff hinwegzufliegen und dabei auf dasselbe eine
Bombe zu schleudern. (Die Strecke von Havre bis
Deauville , einem fleiuen Städtchen nahe dem (bekannten
Badeorte Trouville , beträgt in der Luftlinie etwa 15
Kilometer. D. Red.l

Vermischtes.
M a i n z.) Tie Arbeiten an dem Umbau der Rhein-Ei-
senbahnbriicke Mainz-Gustavsburg schreiten rüstig vorwärts.
Zur Zeit sind die beiden diesseitigen Brückenöffnungen der
Unterwasserseite vollständig abmontiert . Da für die De¬
montage eine größere Frist zur Verfügung steht, so wer¬
den diese Arbeiten im Gegensatz zu dem Neubau der Köl¬
ner Dvmbrücke, lvoselbst die alten Brückenöffnungen ver¬
mittelst eines auf zwei Schleppkähnen montierten Gerüstes
innerhalb 40 Minuten ausgefahren wurden, aus einer auf
Namuipfählen stehenden Rüstungsbrücke ausgeführt . Bis
zum 1. Dezember d. I . müssen wegen möglicherweise ein-
tretcnden Eisganges alle Oeffnnngcn vollständig freige-
lcgt sein. Die Rüstungsbrücke wird auf einem ‘ Pfcchlge-
rust im Gustavsburger Hafen abgesetzt. Während der Win¬
termonate wird die Flutbrücke auf der Unterwasserseite
ausgewechselt, diejenige der Oberwasserseite ist bereits
im Jahre 1902 erneuert worden. Bis August n. I . muß
die nach Mainz zu gelegene und bis zum Herbst 1912
der Umbau der ganzen Brücke vollendet sein. Die Ar¬
beiten. die von der Brillkenbauanstalt Gustavsburg ausge-
fuhrt werden, kosten 2 260 000 Mark. Dan ? der heutigen
Technik nehmen die Arbeiten des Umbaues ruhig ihren
Fortgang , ohne daß bisher weder der Bahnbetrieb noch
die Schiffahrt irgendwie gestört worden wären.

Ich sprach während der drei Tage , qn denen Wal-
wine noch bet uns weilte, mehr und freundlicher mit ihr,
als jemals zuvor. Ich überzeugte mich vollständig, daß
mir das ahnungslose Kind nichts zu verheimlichen habe.
Milder und weicher wurde es in meiner Seele; ich be¬
schloß, auch mit Hermann ein besseres, innigeres Verhält¬
nis wieder herzustellen, bevor ich den Schwur am Altar
leistete. Es sollte nichts Halbes, Getrübtes sein, das ich
ihm entgegenbrachte.

Er kam während dieser Zeit äußerst selten, und at¬
er am letzten Abend vor Winchens Abreise tu meiner Ge-
genwart von dieser Abschied nahm, geschah das mit säst
kalter Gleichgültigkeit- Sie bot ihm mit Tränen in den
Augen die frischen Lippen zum Kuß — o gewiß, Winchen
war unschuldig und rein wie die Sonne am Himmel —
ich wartete atemlos auf das , was er tun würde. Hermann
schien es nicht zu bemerken.

„Adieu, Kind, " sagte er, „bis auf Wiedersehen! Die
vier Wochen sind leicht herum und — zur Hochzeit darfst
Du ja nicht fehlen."

„Ach!" ries sie sehr erfreut, „das ist gut. Dann kann
ich schon ein weißes Kleid anziehen und tanzen, nicht
wahr , Tante ?"

Er nickte, und seine Lippen verzogen sich sonderbar.
Man konnte dieses Zucken nicht ein Lächeln nennen.

„Verlaß Dich daraus — zur Hochzeit sollst Du wieder
hier sein, Winchen."

Dann reichte er mir die Hand und ging fort, ohne
die Konsine wieder anzusehen. Leichten Herzens begann
ich die Garderobe Malwinens zu packen und einiges, das

noch der ausbessernden Hand bedurfte, nachzusehen. ' Das
Kino selbst bekümmerte sich um solche Dinge nicht sreiwtl-
V'U am letzten Abend des Beisammenseins aber wollte ich
allen Streit vermeiden und tat das Nötige mit eigener
Hand . Mama war ausgegangen, und Winchen bei einer
Nachbarin, der sie Adieu sagte.

Es mochte etwa zehn Uhr abends setn, und der Gar.
ten hinter unserem kleinen Hause, welcher gleich denen der
angrenzenden Grundstücke auf eine Wiese htnausfühcte , war
fast ganz dunkel. Die Nachtigallen sangen in den hohen
Bäumen , und der Wind trug Wogen von Blumenduft hin¬
ein in die geöffneten Fenster, aber ich dachte nicht weiter
an die Schönheit des Abends, sondern begann es seltsam
zu finden, daß Winchen so lange ausblieb. Sie konme
freilich von einem Garten zum anderen gehen, war ganz i„
der Nähe, aber dennoch begriff ich nicht, was sie bei der
alten Nachbarin sesthielt.

Meine Hände glätteten das letzte Wäschestück; jetzt lag
alles sauber und zierlich im Kofser. Ich wollte ihn schlie-
ßen und dann die Kleinigkeiten in die Ledertal che packen.
Da wehte wieder der Abendwind die Blumendüste ins Fen-
ster, und es siel mir ein, daß ich noch etwas Reseda zwi-
scheu die Taschentücher schieben könne. Vielleicht gab es
ja dabei eine Gelegenheit, Malwine zu rufen; sie sollte
um fünf Uhr mcrgens aufstehen, und ich kannte ihre Nei-
gung, lange zu schlafen; es war also die höchste Zeit.

Fortsetzung folgt.
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Bekanntmachung.
Nächsten Mittwoch , den 7.  d . Mts ., vor¬

mittags 10 Uhr , läßt der Fabrikannt Herr M.
Reimer

ca. 6 Morgen Kartoffeln,
welche in unmittelbarer Nähe seiner Fabrik liegen,
gegen bare Zahlung versteigern.

Flörsheim, den 2. September 1910.
Der Ortsgerichtsvorsteherr Lauck.

k'5T-C >C -^ -"O "C ' C ' '■C $ 'S -SC>>T- xi ?*

Billig ! *|
Der verehrlichen Einwohner - |̂jf

schüft Flörsheims u. Umgegend
mache hiermit bekannt, daß mir
eine Sendung w

in großer Auswahl w
Reguldteure, Uhren, $
Trciscbwiuger undw

Ulecker
in modernstem Styl W

zugegangen ist und verkaufe die- —
selbe zu äußerst billigen Preisen
wie folgt:

Negulateure zu 13, 18, 20 und 22 Mk.
Freischwinger nur 22 und 24 Mk.

Wecker von Mk. 3.50 an.
Ganz besonders empfehle Regulateure in

^ Jugend  sty l, Hochs. Muster zu 26, 30 u. 35 M
X 8chmucksachen aller Art zu Lutz, billig, preisen.

dv
G
G
G
d
V

Cognac 1

altbekannte, hervorragend feine Marke;
in allen Preislagen.

Alleinverkauf für Flörsheim:

Heinrich Messer,!
Untermainstrasse.

Eisenbahnern gewähre JA während dem ganzen ÜV. ' .  — .—  Monat September V/
X 10 Prozent Rabatt ! X
y/  Q *«f lIRf Q Mf
d Huf jede Uhr 3 ssahre Garantie!

\r/
G
d
d
V
ds»
G
d
d
v
d

Altes Gold und Silber nehme in Zahlung!
d Trauringe werden nach Maß angefertigt.
d Reparaturen wie bekannt ! ^
P Photograph . Uergrüsserungen d
d sowie 8emi-Lmaile-8ilcler für 8chmucksachen \ (jl
d aller Art fertigt an in tadelloser Ausführung Cijf

zu sehr billigen preisen
A. Rubinstein , ®""" G

Billig zu verkaufen:
1 Sofa , 2 Tische , 2 Oefen , 1
Küchenschrank , 1Schreibpult

daselbst auch ca . 70 € tr . Mist
gegen Barzahlung. UntermaiflStr . 10.

Regenburger Marienkalender
für das Jahr 1011

sind eingetroffen und zu haben, das Stück zu SO Psg
_ Franz Kohl.

Uergniigung$verein Edelwefsst
Tlörsbeim. A

Sonntag , den 4. September , abends 8 Uhr,
findet im „Karthäuser Hof"

unser diesjähriges# Stiftungsfest<#
G

G und bekrntenabsebiedsfeier verbunden mitG
G
G
G
G

Sedanfeier ru Ehren der bies. K*leger
bestehend in Konzert und Ball

statt, wozu wir Freunde und Gönner unsres
Vereins höfl. einladen.

A\  Eintritt zum Konzert: im Vorverkauf 20 Pfg ., ito
^ an der Kaffe 2 » Pfg . ä Person.
Ä\  NB . Zur Aufführung gelangt das bekannte
/f\ 2aktige Volksftllck „Der Wildschütz" und der

Schwank „Die lustige Einquartierung ", sowie
mehrere Duette etc. Der Vorstand.

St/
d
st/

st/st/
d

Zabn-Arzt Nutdmann.
Deutschland n. Amerika staatl . approbirt. —

Früh. Assistenzarzt a. d. Kaiserl . Universitätsklinik
zu Strassburg . (Prof . Dr. med. Römer), beim Hofzahn¬
arzt S. K. H. Prinz Ludwig v. Bayern in München,
beim kaiserl -österreichischen Hofzahnarzt u. Zahn¬

arzt der Marine-Akademie (Fiume-Abbazzia)
Mainz ISgsitÄrGrosse Bleiche 44"

Telephon 2172.
Schmerrl flusbobren der Zähne, scbmerzl.Zahn¬

ziehen JKünstl. Zahnersatz, auch ohne Gaumen
(festsitzend nicht herausnehmbar) Erleicht . Zahlungen

Im Verlage von Rud. Bechtold & Comp, in Wiesbaden ist
erschienen(zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Buch¬

bindereien, sowie die Exp. d. Blattes ) :

litauischer AllgemeinerCandes-Kalender
für das Jahr 1911. Redigiert von W. Wittgen. — 72 S . 4»,

geh. — Preis 25 Pf.
Inhalt : Gott zum Gruß ! — Genealogie des Königlichen

Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung aus das Jahr 1911. —
Zur Düngung der Obstbäume. — Christliche Haussitten. —
„Die Kinder von Billenstein “, eine Nassauer Erzählung aus
dem 30jährigen Kriege mit 6 Bildern von Wilh. Wittgen. —
„Was die llrossmutter von Anno 1813 erzählte “, von H. Ludwig.
— „ Die Schmidtswiese“, eine nass. Sage, erzählt von Karl
Ludwig. — „Der handmann und die Bienen“ von Wilhelm
Knapp. — „Die Altnassanischen Fahnen“ , mit einem Bilde. —
„Eine Sturmflut“ , oon Theodor Mügge. — Gedichte in Nassauer
Mundart von Rudolf Dietz und Fritz Jakob . — Zum Titelbild.
— Jahresübersicht . — Vermischtes. — Nützliches fürs Haus.
— Humoristisches(mit Bildern), außerd m mannigfachen Stoff

für Unterhaltung und Belehrung.

u«® ^ Üm$on$t , Fahrrad

AlT" . . - K><r-

Gastspiel
des Mainzer Uoikstheater-Ensembles.

Direktion: I . W Wurtenberger.
Im „Saale zum Hirsch“

Sonntag , den 4 Sept «mb , abends 8 1/2 Uhr

’s Buselilies ’l
oder Im Edelgrund und tiefen Wald,

Volksstück mit Gesang in 6 Aufzügen.
Nachmittags 4 Uhr:

-Katalog erhält jeder Interessent , der uns seine
Adresse mitteilt . Wir liefern die feine nnd
bekannte Marke Stnrmvogel. Auch Nähma¬

schinen, Reifen, Glocken, Laternen , Freilaufnaben , Petale , Ketten,
Sättel Pumpen, Schlüssel, Schlösser, Flickzeug und alle Teile, die
zu einem Fahrrade oder Nähmaschine gebraucht werden, können !
Sie gut und billig beziehen. Vertreter überall gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gehr. Drüttner

Berlin -Halensee  170 .. j

Neu hergerichtete Wohnung ::
3 Zimmer , Küche , nebst Zubehör
sofort zu vermieten. Näheres Grabenstrasre IB.

m m
sind ein rosiges, jugendfrisches Ant¬
litz und ein reiner , zarter, schöner
Teint . Alles dies erzeugt:
Steckeupferd.Lilienmilchseife
Preise St .50 Pfg ., ferner machtder

Lilienmilch-Cream Dada
rote u. spröte Haut in einer Nacht
weiß und sammetweich. Tube 50
Pfg . bei:

Drogerie Schmitt,
Franz Schäfer.

'Baugetverk- ScQufe
Offenöad) am Jllain
Direktor: Trof. CöerQarbt

$acben
aller Art

fertigt an
IBucbdrucR.st. Drelsbacb

Druck
Zahn-AtelierH . Günzel

Frankfurt a . M.
Börsenplatz 1. ♦ Tel. AmtI No. 159t.

Sprechstunden von 9 —12 Uhr vorm . u. von 2 —6 Uhr nachm.
Sonntags von 9 —12 Uhr vorm.

Künstlicher Zahnersatz Umarbeiten
mit und ohne Gaumenplatte , alter nicht mehr pass .Gebisse
Brücken , Kronen , Stiftzähne . ^ ghnziehen

Unsichtbare Plomben. fast gänzlich schmerzlos.
- Massige Preise . -

DuMusstDochDaslrmfeenAufgeben
Die Zauberschlösser» ! Es wird j

oder
»Du sollst nicht lügen».

Märchen in 4 Akten von Eörner.

Näheres durch die Tageszettel.
Schöne

Einmachbirnen
i. Qualität per Pfd» i§ Pfg.
11 »» »» », »» 12  Pfg.

empfiehl!
Phil . Kohl , Bleichstrasse6

Schöne Wohnung

3 Zimmer u. Küche
nevst Zubehör

ist zu vermieten . Näheres Hochheimerstr . 88,

unser
Heim

Die Neigung zu berauschenden
Getränken kann vernichtet werden.

Sklaven der Trunksucht
können jetzt befreit werden, sogar

gegen ihren eigenen Villen.

stören

Ein harmloses Pulver, POUDBB
ZENENTO genannt, ist erfunden
worden; es ist leicht zu nehmen, für
jedes Geschlecht und Alter geeignet und
kann in Speisen oder Getränken gegeben
werden , selbst ohne Wissen des
Betreffenden. Pondre Zenento wird als
ganz unschädlich garantiert.

Diejenigen, die einen Trunk¬
süchtigen in ihrer Familie
oder ihrem Bekanntenkreise
haben, sollten nicht versäu¬
men, EINE GBATIS-

von dem Poudre Zenento zu
Dieselbe wird per Brief

Porto für Briefe nach London
für Postkarten 10 Pfg.Sie noch HEUTE an

GRATIS
PROBE.

PROBE
verlangen,
esohiokt.

„ , Pfg;Schreiben

POUDRE ZENENTO CO.
76, WARDOUR STREET,

LONDON, W., ENGLAND 1466.
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